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Bequemlichkeiten definitiv zu Ende. Sechs Tages­
märsche Minimum haben wir einkalkuliert, zu­
sätzlich zu unserem Aufenthalt am See. Schlam­
mige Pfade führen durch dorniges Gebüsch, über 
Höhenzügen und durch sumpfige Täler. Wir cam­
pieren in einem verlassenen Urwaldnest. Danach 
geht es nur noch steil bergauf, die Flanken des 
Gunung Malingtan empor. Die kleine AH7 und 
der Mixer arbeiten ohne Murren, auch wenn es 
immer schwerer wird, die Gerätschaft trocken zu 
halten. Es ist heiß und unglaublich schwül. Dazu 
fallen Heerscharen von Moskitos und Landblut­
egel über uns her. Eigentlich befinden wir uns 
mitten in der Trockenzeit. Doch immer wieder 
werden wir von Tropengüssen überrascht und 
dringen zudem allmählich in die Region der 
Bergregenwälder vor, wo uns ein permanenter 
Nieseiregen einhüllt. Unseren Vorrat an Trocken­
mittel werden wir bitter nötig haben. 40 Beutel 
haben wir im Gepäck, mit jeweils 40 Ein-Gramm­
Säckchen in luftdichter Alufolie eingeschweißt. 

Nach einem Zwischenlager auf dem vorletz­
ten Bergrücken geht es früh am nächsten Tag in 
Richtung See. Wir sind dicht am Rand des Kraters. 
1.940 Meter Seehöhe zeigt das GPS. Fast senk­
recht fallen die Wände über 300 Meter zum 
Inneren hin ab. Zwischen den Baumwipfeln schil­
lert türkisfarbenes Wasser zu uns herauf. Was für 
ein Anblick! Das Fehlen des Weitwinkelobjektivs 
unserer H7 macht sich schmerzlich bemerkbar. 
Auch für Detailaufnahmen im Makrobereich sind 
wir zwangsläufig unterversorgt. Mit EOS-Adap­
ter und Canon-Makroobjektiv produziert die H7 
knackscharfe Bilder in HDV, und das bei einem 
Abbildungsmaßstab von bis zu 7: 1. Das macht ihr 
so schnell auch kein Schulterbolide aus dem HD­
Lager nach. 

Dann, nach drei Stunden qualvollen Ab­
stiegs, ein Bild wie aus der Urzeit. Tiefhängende 
Wolkenbänke streifen über eine in surrealem 
Blau gefärbte Seefläche. Ein kleiner Kieselstrand 
mit abgestorbenen Baumresten ist dicht umstan­

den mit Schraubenpalmen, die gleichen, die man 
von Messel kennt. Dahinter erstreckt sich unbe­
rührter Bergregenwald, der unvermittelt in den 
See zu stürzen scheint. Die Vegetation mutet 
urzeitlich an, die Ufer sind steil, und das Wasser 
scheint klar und tief. Abgefallene Blattstengel 
von Schraubenpalmen treiben im ufernahen 
Wasser und sind mit feinem Sediment überzo­
gen. Von Zersetzung keine Spur. Auch sonst regt 
sich im See kein sichtbares Leben. Es ist nicht rest­
los geklärt, wie der See entstanden ist. Auf jeden 
Fall ist er vulkanischen Ursprungs. Aus dem Sedi­
ment steigen feine Gasblasen auf, möglicher­
weise Kohlendioxid. Wir müssen auf der Hut sein. 

Drei Tage verbringen wir am Geistersee und 
tragen das Material für unseren Film zusammen. 
Dann werden die Vorräte knapp und wir müssen 
zurück. Als wir das Lager zusammenpacken, be­
ginnt es leise zu regnen. Nebel wabert zwischen 
den Schraubenpalmen und der Wind treibt Wol­
kenfetzen über den Geistersee. Erst dreimal 
haben nach seiner Entdeckung vor über 100 Jahren 
Menschen an seinen Ufern gestanden. Allen 
Legenden zum Trotz haben wir ihn überlebt, 
auch wenn der Weg mehr als beschwerlich war. 
Wir sind um ein Abenteuer und die Erfahrung 
reicher, daß man auch mit »Schmalspur«-Equip­
ment faszinierende Bilder einfangen kann, wenn 
es die Not gebietet. 

Unsere Dokumentation läuft ab diesem 
Herbst bei Arte (dort am 14.12. um 19 Uhr) und 
ZDF. Auf den Spuren der Urzeit führt der Film von 
den Eifelmaaren in Deutschland über die Urwäl­
der Südamerikas bis hin zu einem tropischen See 
im Dschungel von Sumatra. Klaus Sparwasser 

Urzeit am Geistersee - Auf der Suche nach dem Messel 
von heute R+K Dr. Klaus Sparwasser T Iris Sparwasser 
P Perentie Productions, Eppstein (Hessen) 
A ZDF/Arte FF Hessische Filmförderung 
F HDV/DVCPro-HD, 1:1,78, Farbe L 43 min 
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